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Einleitendes

Die Geschichte der Religionspädagogik (Katechetik) als wıissenschaftlıches Fach 1m
IKanon theologıscher en und Pädagogischer Hochschulen seılt dem egınn
des Jahrhunderts ist CNg verbunden mıt der Wahrnehmung und Reflex1ion einer
ehmend OITe‘  1C. werdenden Krise Im Verhältnis zwıschen Christentum und F:
Glaube und Gesellscha ine urzel dieser Krise Wal und 1st die in der europäischen
Aufklärung virulent werdende Krıtiık der istlıiıchen Überlieferung und der diese
repräsentierenden Kırchen, dıe 1Im 18 Jahrhundert allerdings 11UT ache kleiner Kreise
des gebildeten Bürgertums SCWESCH ist, Ende des 19 . Jahrhunderts jedoch das all-
gemeıne Bewusstsemn VOT allem westeuropäischer Gesellschaften malgebend bee1in-
flussen egann Die olge War und ist In Deutschland eine bısher unbekannte Pluralisie-
Iung und Dıfferenzierung der Gesellschaft, dıe VOoN nıcht wenigen Theologen und Kır-
chenleuten als zunehmend existenzgefährdend empfunden wurden dieser Stelle soll-

dıe sogenannte “Praktische Theologie’ und In ihrem Rahmen dıe Katechetik als VOT-
Auferın der späteren Religionspädagogik tätig werden, den immer breıiter werden
drohenden Giraben zwıischen der cCANrıstliıchen Überlieferung und Lehre und der immer
pluralıstischer werdenden und Gesellscha: überbrücken und die Tohende
ExIistenzkrise der angestammten elıgıon Europas StOoppen.
rundphänomene der sk1izzierten Beziehungskrise anderen das Scheıitern
der relıg1ösen Zielvorstellung VOoON eiıner istlıchen Welt 1ImM sammenhang einer nıcht
selten aggressiıven Bestreitung des Universalıtätsanspruchs des Christentums auf e1IN!
iIndende Deftinıition VonNn Werten und ormen, Menschen- und Weltverständnıs, und In
diesem /Zusammenhang dıe bereıts angedeutete Pluralısıerung rel1g1Öser, aber auch
nicht-relig1öser Sinnentwürtfe und Deutungsmuster VON Welt und Mensch, welche für
sıch 1ese1Dbe Dıgnität reklamıerten und dieselben Funktionen rfüllen versprachen
WIe das etablıerte Christentum. Lange schien 6S In den sıch Jjetzt entwıckelnden Ause1l-
nandersetzungen noch möglıch, das Christliıche mıt den Miıtteln geschichtlicher erge-
Wwisserung der rsprunge des auDens und ıhrer heilsamen Folgen für den einzelnen
Menschen, aber auch für dıe Gesamtgesellschaft, als einsichtig erwelisen und In
weıten Teılen Deutschlands eın istlıches Miılıeu stabıilisiıeren. Das anderte sıch
endgültig und für alle sıchtbar In der 2 Hälfte des 20.J.  underts Jetzt wurde CS bIıs

—— Das ler vorgelegte opusculum ist ıne ede VOT ennern der Materie AUus evangelıscher 1C| und
eın auf Vollständigkeıt und abwägende Diskussion abhebender Aufsatz Aus dıesem rund wırd oft
[1UT angedeutet und auf ine kritisch-konstruktive Erörterung verzichtet Wichtige ‘L ernschritte’ w1ıe
die sogenannte 'empirische ende der auch dıe immer wichtiger werdende Zusammenarbeit der
Religionspädagogık mıt Soz1al- und Humanwıssenschaften werden ZW ; nannt, ber nıicht disku-
1er' Dennoch hofft der Verfasser, Aass dıie ede die Leser anregle, selbst nachzudenken ber dıie
Wurzeln und dıe Ziele der rasch aufeinander folgenden ‘Konzeptionen’ relıg1öser Erziehung und Bıl-
dung, dıe en Zeichen dafür sınd, Aass dıe Religionspädagogik darum weıß, ass das Evangelıum Je
NECU ZUT Sprache gebrac werden INUSS, WENN für dıie nachwachsenden Generationen 1ImM Kontext
ihrer Lehbenswelt Bedeutung gewinnen soll
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hinein In tradıtıonelle katholische und protestantische Milıeus unübersehbar, dass die
eıt kırchlich umifTfassen! geprägter Gesellschaften vorbeı WalT Die Plattform für eine
der eıt und den Umständen d  IC ReligionspraxI1s ist VON NUun dıe Pluralıität
mıiıt einem ıhr entsprechenden eben- und Miıteinander in Konkurrenz Wır Christen
onnen eshalb unseren Glauben nıcht mehr 11UT exklusıv behaupten wollen, sondern
sınd dazu aufgerufen, Bekenntnis 1Im Dialog mıt den Anderen Im Kontext heutiger
Fragen argumentatıv einzubringen und verstandlıc| vermitteln. An dıe Stelle des
klassıschen . Ste geschrieben’ oder °Roma locuta finıta  + treien Versuche, das
Evangelıum 1Im Kontext heutiger Fragen und olglıc usammenhang heutiger
D  e verantworten Vor diesem Hıntergrund ist 658 die Aufgabe der Theologie
überhaupt, VOT allem aber der Praktischen Theologıe und insonderheit der Religionspä-
dagogık, christliıche Tradıtion und mModerne NSWE in und Gesellscha: mıit-
einander vermitteln, ‘den uden en Jude und enen, dıe ohne (Jesetz sınd WwI1Ie einer
ohne (Gesetz’ werden nacC. Kor 0,20), gerade Jetzt EeuÜlic machen,
Was CS oeht in uNnseTeN Kıirchen Wiıe das gehen soll, ist das eigentliche ema der Relt-
g1onspädagogık
An dieser Stelle hat m.E eine grundsätzlıche Bemerkung ZUrTr Religionspädagogik als
Wissenscha 1Im Kontext VON Gesellscha: und Kıirche, Theologie und Humanwıssen-
chaften verschiedenerF ihren Ort, bevor WIT Geschichtliches und uelles
ZUr Theorie und ZUT Praxı1s relig1öser Bıldung und Erziehung Revue passıeren lassen.
Miıt udo Englert‘ vertretfe ich dıe Ansıcht, dass der Gegenstandsbereich der Relig1-
onspädagogık nıcht eın der Religionsunterricht öffentlichen chulen ist, sondern
dıe Gesamtheıit relig1öser Lern- und Biıldungsprozesse In Kırche und Gesellscha: hren
Ausgangspunkt und ihr Zıiel besitzt dıe verstandene Religionspädagogik aDel in der
onkreten Erziehungs- und BıldungspraxIs. Diese Praxıs analysıeren, verstehen,
kritisch klären und WenNnnNn möglıch verbessern, ist hre Aufgabe. Im /Zusammen-
hang diıeser Aufgabe verknüpft SIE empirische und normatıve Aspekte in handlungsle1-
tender Absıcht In en hier notwendigen Arbeıitsgängen der Analyse und auch der
Konstruktion arbeıtet dıe Religionspädagogik nıcht alleın mıit theologischen Methoden,
sondern ebenso mıt olchen VON uman- und Sozlalwıssenschaften, angefangen bel der
ädagogık über Sozlologie und Psychologıe, Polıiti  issenschaften und Praktischer Phı-
losophıe bıs hın Integrationsdisziplinen WIE Sozlolingulstik und Asthetik. Dies ist der
Grund dafür, dass sich dıe Religionspädagogik nıcht exklusiıv als theologische Dıiszıplın
versteht, sondern als Interaktionswissenschaft, als theologische Wiıssenschaft, die
gleichzeıntig Erziehungswissenschaft und In Teıjlaspekten Sozilalwıssenschaft ist Das sıch
hier zeitigende Problem ist das Verständnis des mıt Interaktıon bezeichneten Verhältnis-
SCS zwıschen der Religionspädagog1 und den historischen und systematischen 1Ssz1Iplı-
NCN der Theologıe SOWIE den Sozlal- und Humanwissenschaften. Was das Verhältnis
zwıschen der Religionspädagogık und den anderen theologıschen Dıszıplınen anbetrifft,
legt sich eiıne CNSC Kooperatıon schon eshalb nahe, weıl die institutionelle Wirklichkeit
relig1öser Erziehung LTOLZ dem viel besprochenen Auseinandertreten VOIN institutionel-

I8f  Vgl Englert, Wissenschaftstheorie der Religionspädagogik, in RPG (1986) 424-432,
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lem, gesellschaftlichem und individuellem Christentum und der diesem entsprechenden
Pluralısıerung und Indıvidualisierung nıcht 1IUT VON elıgıon nach WIe VOL dıe Kırchen
Sind. Das SCAUHE: allerdings eine reformkritische Einstellung den Kırchen eın und
Dedeutet auf keinen Fall WIE eıne Ableıitbarkeit relıg1onspädagogischer Theorie
und Praxıs daus der Theologie. Darın steckt das Wahrheitsmoment einer eıgenständıgen
Religionspädagogık, dıe ihre Prolegomena nıcht infach dus eiıner allgemeınen Theolo-
giebeschreibung entnehmen kann, zumal SIE Im Land der Theologıe aufs (Janze esehen
nıchts Eıindeutiges kann und der komplizierten und auch problematı-
schen Verfassung der Theologie eılhat Zum Verhältnis zwıischen bıblıscher eologie
und der Religionspädagogik und dem zwischen Systematischer Theologıie und N
Ie  - Fach habe ich mich anderer Stelle ausführlich geäußert.”
Was das Verhältnis zwischen den “anderen Bezugswissenschaften’ und der Relıgionspä-
dagogık anbDetrı und den auch da kaum mehr überbietbaren Pluralısmus, ollten WITr
uns des Tatbestandes eingedenk leıben, dass diese anderen Bezugswissenschaften keine
bloßen Hılfswıssenschaften für uns siınd, sondern eiıne eigene Dıignität für sıch In An-
SPIUuC) nehmen, auch 1ImM Feld der elıgion. Kurzum, Relıgionspädagog1 ist weder die
Pädagogık der Theologıe, dıe für deren Praktisch-  erden 1Im Bereıich VON Bıldung und
Erziehung 5 aber auch keine emühung eine ideologiekritische Analyse der
Erziehungs- und Bıldungsarbeıit In Sachen elıgı1on in Kırche und Gesellschaft, sondern
eine mıt mehreren Wiıssenschaften interaglerende emühung relıg1öse Bıldung und
Erziehung mıiıt dem Interesse einer krıtisch-konstruktiven Erschließung des christlichen
aubens und anderer relig1öser Entwürtfe im Rahmen VON Lernprozessen. Das edeu-
tel, dass dıe Relıgionspädagogik in iıhrer Theoriebildung den Wiıssenschaftspluralısmus
immer wleder NCUu analysıeren INUSS und das /Zusammenhang der Erkenntnis, dass
weder dıe Pädagogıik als Lernanthropologie und Biıldungstheorie noch dıe Theologıe als
Reflexion des auDens Je alleın das ema der Religionspädagogik stimmen VeEI-

mögen. TSst Theologie und Pädagogık Im Verein mıiıt anderen Wiıssenschaften, welche
die Erfa  ngsgrundlagen der Lebenswelt und das esen VON Lernprozessen erTIOr-
schen, Oonnen 1Im Rahmen eines kritischen Dialogs, in dem jeder er seıne Identität

das Ziel erreichen: eine rel1g1öse Erziehung und Bıldung jenselts eiıner Verding-
iıchung des Christlichen für wechselnde Zwecke, aber auch Jenseı1ts einer wirklıiıchkeıits-
iIremden und autorıtären Dekretierung VON ‘Wahrheıit’ ohne CaC  ng der anthropoge-
NeNn und gesellschaftlichen Bedingungen.“

Zur Religıionspädagogık In Geschichte und egenwa
Vorspiele ZUF Epoche der Religionspädagogik zwischen 1958 und der Gegenwart

Der egınn des ahrhunderts sıgnalısıert Bereich des Protestantismus Im usam-
menhang VOT allem der Lehrerausbildung einen 19  äaren Bruch mıt der Tradıtion.

Vgl KTIaus Wegenast, Religionspädagogık und Exegetische Wissenscha: Zu ınem umstrittenen
Verhältnis im Haus der Theologıe, in RpB 26/1990, 62-82; ders. , Zum Verhältnis Systematischer
und Praktischer Theologie in Geschichte und Gegenwart, in TZ 6/4-702 e1ide Be1l-
trage uch In ders., Lern-Schritte. Jahre Religionspädagogik -  $ 1999

Ausführlich ZUT Geschichte der Religionspädagogik 'AUS Wegenast, Relıgionspädagogık,
TRE XAXVII, Berlin 1997, 699-730 (Lit.!)
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An dıie Stelle eıner selbstgewählten Bindung Lehrfestsetzungen, WIEe S1e der SOSC-
nannten Katechetik 1Im Rahmen der Pfarrerausbildung eigentümlıch Wal, trıtt Jetzt dıe
ann' Religionspädagogık, dıe das anomen der elıg10n hınfort über hre rch-
ıche Prasenz hınaus mıt Miıtteln der Religionsphilosophie, der Religionspsychologıe
und Religionsgeschichte, VOL em aber auch der Pädagogık NCUu eNNÜIC| machen
wollte und als lebensbestimmende Taft für den Einzelnen und dıe Gesellscha
empfehlen versuchte. Religionspädagogik sollte die Antwort se1n qauf den gesellschaftlı-
chen Modernisierungsprozess und das ıhm entsprechende neuzeıtlıche rheı1ts- und
Wirklichkeitsverständnıis, das eine TICAHNIliche Bevormundung unerträglıch erscheinen
1eß Jetzt treien neben Tradıtion und Kırche dıe Adressaten als Subjekte des rnens
und auch des aubens, dıie respektieren sınd, in den( und das 1ImM Kontext einer
bestimmten Lebenswelt ichtige eItreier des Neuen der In der Lehrerausbil-
dung tätige Rıchard Kabisch” und dann dıe Universitätstheologen OMto Baumgarten® In
Kıel und Friedrich Niebergall' in Heidelberg und Marburg (jemeimnsam ist hnen eın
Verständnıiıs dessen, Was Luhmann „funktiona dıfferenzierte Gesellschaft“ n
in der nıchts und nıemand, auch dıe elıgıon nıcht, In der Lage ISt, dıe Gesellscha:; als
(jJanze integrieren. In eıner strukturierten Gesellscha: ıll dıe Religionspädagogik
der Kabisch, Baumgarten und Niebergall das Christliche für Schule und Gesellscha:
erhalten, ındem SIE nıcht mehr WIe dogmatıische Dıiszıplın apostrophiert, SOIM-

dern das eCc des Kındes qauf eligıon. hre orderung Wal CS eshalb, dıe ‘objektive’
eligıon erst dann vermitteln, WC) dıe ‘Erfahrungsreligion' der chüler und Schü-
erinnen und damıt dıe elıgıon ihres Alltags bewusst emacht worden ist
edem VON uns 1Sst eutlıch, dass da egınn des Jahrhunderts Einsichten virulent
SCWESCH sınd, dıe auch heute noch beachtenswert erscheıinen.
Wır wIssen, dass diıeser SOgeNannten ‘kulturprotestantischen’ Religionspädagog1 Miıtte
der 920er Jahre eine zweiıte Epoche relıgionspädagogischer Theorie und Praxıs LOLg-
t 5 für dıe nıcht dıe Autonomie des Subjekts, dıe und auch nıcht dıe ‘Relıgion"
als eılsame raft menschlichen Daseıns 1Im ıttelpu: standen, sondern (Gott als der
ganz Andere’, se1ın geoffenbartes Wort den Sünder, das ihn In Gericht und nade
anredet, und damıt en kompromıissloser Kampf kulturprotestantische Illusıonen
Die rage nach der elıgıon des Kındes und nach seiner Lebensgeschichte, seınem SC-
sellschaftlıchen Kontext eic War hıer ebenso zweıltrang1g WwI1e dıe krıtische Bıbelausle-
Zung und der Versuch, diese für den Unterricht chtbar machen Hıerher gehö
auch dıe Relatıvierung der ode im Rahmen z B des Religionsunterrichts. Sı1e ird
UrCc gottesdienst-Ähnliche Strukturierung des Unterrichts und verkündıgende Tzäh-
lung ersetzt Es g]bt Jetzt keıine Unterschiede mehr zwıischen kırchlichem und schult-
schem Unterricht. SO 1e das 1Im runde bIs 1960, obwohl dıe Krise des Unterneh-

Rıchard Kabisch (1868-1914) vertrat ıne Religionspädagogıik als eigenständıge wissenschaftlıche
Dıszıplın.

OÖktto Baumgarten (1858-1934) verstand dıe Praktische Theologie als Erfahrungswissenschaft, dıe
NIC} historısch oder systematisch-theologisch begründen se1l

Friedrich Niebergall (1866-1932) verste| den Religionsunterricht als nternehmen, das die Relig1-
als Tre. und persönlıche Kraft, weilche die Entwicklungsprozesse ZUT reifen Persönlichkeit

fördert, ern und Jugendlıchen nahebringt.
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INCNS SCHNhON Miıtte der 1950er Jahre, ich Warlr amals Gymnasıallehrer einem Stuttgar-
ter Gymnasıum, nıcht mehr uübersehen Wr
Te1  nde 1ra für den hiıer apostrophierten Religionsunterricht als „Kırche in der
SC} nıcht 1IUT dıe Ssogenannte ‘Dıialektische Theologıie' mıt hren durchaus
beachtenswerten Eıinsıichten, sondern auch Identitätsängste der Kırchen angesichts der
Einschränkung hres Einflusses auf dıe Schule und ihren Religionsunterricht. Wiıe 1mM-
INCT, dıe poche der ‘Reaktion’ auf die 1berale Religionspädagog1 endete in dem AuU=-
genblick, als eın anrzenn! nach dem Ende des Weltkriegs be1 Lehrer/innen und
Schüler/innen dıe Fragen unuberhorbar zurückkehrten, dıe egınn des Jahrhunderts
dıe Entstehung der ‘hıberalen Religionspädagogik motiviert atten, Fragen nach der
el bıblıscher ° Berichte’ und nach der Relevanz VON elıgıon und Kırche für das
Leben in einer sich rasch wandelnden Welt Interessant NUr, dass dıe Antworten VO]  3

egınn des Jahrhunderts ängs in Vergessenheıt geraten
DE Religionspädag2ogli als des Religionsunterrichts In der Schule 958-2002
1er handelt 6S sıch einen Zeıitraum, den ich autnah erlebt habe und, WAaSs die Re-
lıgionspädagogık anbetrifft, in gewIlsser Weilise auch miıtgestalten urfte; zuerst als Reli-
gjonslehrer zwıschen 1954 und 962 und anaC als Hochschullehrer In üneburg und
aD 9/2 In Bern
Es War eıne aufregende eıt voller pannungen, Auseinandersetzungen, überraschender
Tuche und Sıtuationen, dıe das, Was WIT als relıg1öse Erziehung öffentlichen Schu-
len bezeichnen, überhaupt rage stellten.
9558 Wäal CS in Oberklassen des Gymnasiums, in denen ich unterrichtete, nıcht mehr
übersehen, dass dıe einseılitige Bındung Bıbel und Bekenntnis fıktıv) werden De-

Ich WAarTr damals einen rplan gebunden, der Im Wesentlıchen eilsge-
schichtlich) strukturiert Walr FEın Weg VON der chöpfung bıs hın ZU[r Apokalypse WIE-
erholite siıch mehrmals im Lauf derS Das alles widersprac| meıner theologischen
Ausbildung in übıngen, Heidelberg und Marburg In ohnem zumal 65 mMI1r die
ulle der vorgeschriebenen Texte unmöglıch erscheinen lıeß, kritisch-konstruktiv
eiınem ext arbeıten.
In dıeser Sıtuation bedeutete mır das leider 1U wenig ann! gewordene Buch VON

Martın 'allmann „Christentum und Schule*“® eine 'allmann versucht in dıesem
Buch, den Religionsunterricht wieder als integrierenden Bestandteil ScChultischer Bıldung
und Erziehung schre1  n’ dessen Aufgabe N nıcht Sel1, das vangelıum verkün-
igen und ZU!  3 Glauben rufen, sondern sıch eın aNSCHMICSSCHCS Verständnis ıbli-
scher Texte mmern In diesem usammenhang klagt CI dıe wesentliche edeutung
theologischer Forschung für einen olchen Unterricht eın und beschreibt se1ıne Aufgabe
als Auslegung, vergleichbar den Bemühungen anderer sich mıt Sprache und Geschichte
befassender Fächer ine solche Arbeıt und mıt Texten SC 1 keine Verkündigung und
vermittle Jungen Menschen auch nıcht den Glauben Jesus Christus, versetze S1Ie aber
In dıe Lage, dıe relıg1öse rage als rag nach sıch selbst und seinem Daseın tellen
und dıe Gegenwart als ursprünglıcher Erfahrung VON Freıiheit und Verantwortung

Martın Stallmann, Christentum und Schule, Stuttgart 958 Vgl ders. , Die biblısche Geschichte
iIm Unterricht, Göttingen 90623
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entdecken Als eigentliches Woraufthin des Religionsunterrichts gilt für 'allmann die

‘Fraglichkeit menschlicher Exıistenz’. Damiıt WäT der annnı ‘hermeneutische Reli-
g]jonsunterricht’ geboren, dem das neuzeıtlıche Wahrheits- und Wiırklichkeitsverständnis
nıcht mehr als Ursünde selbstmächtiger Vernunft galt, welche dıe Wahrheit des van-
gellums in Zweifel ZOB, sondern als ıttel, welches eın sachgemäßes Verständnıis ıblı-
scher Sprache möglıch machen konnte Erzählungen der Evangelıen, z.B underge-
schichten, werden Jetzt nıcht mehr als für wahr aitende Berichte begriffen, sondern
1Im Nachgang ZUT aktuellen Entmythologisierungsdebatte als Glaubenszeugnisse der frü-
hen Christenheıit, dıie auf menscnhliche (Grundsıtuationen hın ausgelegt werden onnen
und sollen
Das Verstehen geschichtlicher Phänomene erfolgt hıer in einer cdialektische: ewegung
VON Annäherung und Dıistanzierung. SO egınn eın LerNDrOZESS hbel Stallmann’, Hans
Stock“ und auch INn meılnen Publikationen ZU) bıiblıschen Unterricht!! der ege mıiıt
wissenschaftsgeleiteter Arbeit J eXE z B mıiıt einem Vergleich der Geschichte VON
der tıllung des Seesturms nach arkus und nach Matthäus aDel wiıird EuUUIC dass
arkus eine typische Wundergeschichte erzählt mıt der Struktur VOIl Not/Angst, Tat
Jesu und Ere1gn1s des aubens, welches dıie eigentliche Quintessenz darstellt, während
Matthäus e1INn! Nachfolgegeschichte vorlegt, die ermutigt. eIıcChsam in einem zweıten

wırd nach der edeutung der exie für dıe Gegenwart gefra aDel wırd deut-
lıch, dass der ext keine Ausnahmesıiıtuation schıide sondern eine Grundsıtuation
menschlichen Daseıns, die Gefährdung UrCc. ngs Kurzum, der Unterricht beginnt
mıt einem Vorgang der Dıstanzierung. Der ext wırd gleichsam in dıe ergangenheıt
abgeschoben, dann In einem zweıten au eigene e  ngen der chüler All-

genähert werden. Diıe rage ISt, ob das elingt oder nıcht doch dıdaktıiısch iragwürdıg
ist Wäre nıcht eher bel Erfahrungen der chüler mıit Angst und Geborgenheit einzuset-
zen? Wiıe immer, ich habe Kontext des sk1izzierten hermeneutischen Unterrichts
Stunden erlebt, denen 4-jährige chüler Z/Zusammenhang der ersten ase eINeEeSs
Lernprozesses selbständig Unterschiede zwıschen Zwel Versionen einer underge-
schichte entdeckten und nach en Gründe diıeser Unterschiede agen ‚gannen.
Das War dann der Moment, nach dem °SItz 1Im Leben der verschıiedenen Versionen
iragen und nach der Absıcht der Jeweıligen ‘ Verfasser’ angesichts der Sıituation urchrıist-
lıcher Gemeiinden. ber Was ollten Texte WwIe die verschiedenen Versionen der Ge-
schichte VON der Sturmstillung für heutige chüler austragen? War 6S CNUS, den Schuü-
ler/innen Eeutlic machen, dass N In dieser (Geschichte nıcht alleın damalıge
Predigt Angefochtene g1ng, sondern eine (Grundsıtuation menschlıchen Lebens
überhaupt, eine e  ung Urc ngst, dıe der (‚laube Jesus Christus
berwinden helfen konnte? Und WIe konnte CS angesichts der Unwahrscheinlichkeit des
verschieden Erzählten möglıch werden, dıie Bedeutsamkeıt des WE  en plausıbel
machen? Angesichts olcher Fragen entwiıickelten Religionsdidaktiker noch eine andere

Vgl allımann 1958 und 1963 |Anm
Vgl Hans 'OCK, Studien uslegung der synoptischen Evangelıen Unterricht, (jütersloh 959
Vgl IAUs Wegenast, Der bıblische Unterricht zwischen Theologie und Gütersloh 1965

Gert OÖtto, E vangelıischer Religionsunterricht als hermeneutische Aufgabe, in ZIhK
(1964) 2236-249
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Spielart hermeneutischer rbeı1 S1e lässt den Lernprozess nıcht mıt eınem analytıschen
er  ren ginnen, sondern SEeTIzZt mıt kreatıven Sequenzen eın, z.B mıt Wendungen
eINeEeSs Psalms „Das Wasser Ste MI1r DIS als und ich TronNe 1Im chiamm VOI-
sinken“ (Ps Hıer esteht dıe Möglıchkeit, eigene Erfahrungen assozlileren,
dıie metaphorische Sprache auf eigene ITa  gen hın durchsıchtig machen, sıch
selbst In der Sprache des Psalms wahr ne  en, Beengung und rettendes fer
gleichsam erleben Trst danach folgen Sequenzen der Dıstanz mıiıt SCHAUCHN Hınsehen
und drängendes Nachfragen.
cChon nach wenigen ahren geriet der hermeneutische, der ex1istentialen Interpretation
udo. Bultmanns verpflichtete Religionsunterricht in die Krise. rTunde dafür
nıcht UTr dıe weıter bestehende Zentrierung des Unterrichts auf bıblısche Tradıtionen
und auf immer wlieder siıch wiederholende Grundsıtuationen menschlichen Daseıns,
sondern doch auch die oNen theologischen und dıdaktıschen Anforderungen dıe Re-
lıg10nslehrerschaft und dıe durchaus noch ungenügende CAC)  ng der entwicklungs-
psychologıschen und gesellschaftlichen Voraussetzungen und Bedingungen Rahmen
VOoON Theorie und Praxıs relıgionspädagogischer Arbeıt Dieses eı gılt {TOLZ der
wachsenden Partızıpation der Religionspädagogik der dıdaktıschen Dıiıskussion Im
Z/Zusammenhang der Erziehungswissenschaften (Wolfgang Klafkı eic.)
16 ohne Einfluss auf die NECUC Krisensituation Wäal auch dıe schultheoretische 1skus-
S10N Einde der 60er Jahre, welche dem tradıtıonsorlentierten Bıldungsbegriff
der geisteswissenschaftlıchen Pädagogıik den SCHIE! gab und eiınen aktuellen Situa-
tionen und Aufgaben orlentierten Begriff VON Bıldung als Voraussetzung der Bewälti-
SUuNg olcher Situationen SC1INeEe Stelle In diesen /usammenhang gehö auch
eine emerkung den schon in meıner Eıinleitung angesprochenen Phänomenen ura-
lısıerung und Indiıvidualisierung ImM usammenhang mıt 10N3A! hoch dıfferenzierten
Gesellschaften In ıhnen ebt jedermann und edefrau In durchaus unterschiedlichen
Teılbereichen, die HFr Ie verschledene Codes’ epragt erscheinen, welche Geltung
für sıch beanspruchen. Eın Supercode, der das Verschiedene irgendwıe zusammenbın-
den könnte, WIE EeftWw. dıe cNrıstliche eligıon in ahrhunderten darstellte, Das
bedeutet für den Einzelnen und dıe gesamte Gesellschaft Zzuerst einmal etwas WwIe
wachsende Freiheit Diese betrifft auch dıe elıgıon, für dıe jetzt zunehmend selbst be-
stimmte Formen der eignung und Verarbeıitung charakterıstisch werden. Nähe und
1stanz relıg1ıösen Traditionen werden hinfort nıcht mehr WIE bis anhın Uurc Her-
kunft und dıe sozlale Lage des Einzelnen bestimmt, sondern erscheinen eher als et-
Was WIEe eiıne Facette 1Im Muster INdıv1ıdue geprägter Lebensstile Im usammenhang
lebenslanger Such- und Örıjentierungsprozesse. Religiöse Identität Dberuht olglıc! nıcht
mehr auf der UÜbernahme VON immer schon ültıgem, sondern auf SCWONNCNECT Eıin-
sıcht, für die bestimmte Erfahrungen als eine Filter fungleren. urzum, auch In Sa-
chen elıgıon nehmen entscheidungsoffene und Je selbst herzustellende bıographische
Anteıle EeuUtlCc

12 Vgl Ing0 aldermann, Ich werde cht sterben, sondern eben. Psalmen als Gebrauchstexte, Neu-
kırchen-Vluyn 1990, 82ff.; ders Y Wer hört meın Weinen? Kınder entdecken sich selbst den Psal-
IMNeCN, Neukirchen-Vluyn 1986
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In dıeser gesellschaftliıchen Gemengelage, die sich 1Im Religionsunterricht der chulen
ebenso WIe kırchlichen Unterricht In offener TIl der Tradıtion außerte
und viele Jugendliche nach dem Sınn rel1g1öser Bıldung und Erziehung fragen lıeß,
entwickelten der evangelischen Religionspädagogik arl Ernst Nipkow, Hans Bern-
hard Kaufmann und eler 1e.: den sogenannten ‘problemorientierten Relıgionsunter-
richt  713 dem auf katholischer Seıite die VOoN eor? Baudler‘* inıtllerte Korrelationsdidak-
tik entspricht. Der Religionsunterricht sollte mehr als bısher den Versuch In Angrıff
ne)  en, sıch bestimmten gesellschaftliıchen Sıtuationen ewähren Die 1im herme-
neutischen Unterricht im Vordergrund stehende Aufgabe einer inführung In eın aAaNSC-

Verstehen der Tradıtion qals rage das Mensch-Seıin 1Im Kontext VON

Grundsıtuationen des Lebens und Denkens sollte zumındest erganzt werden, dass eın
Mit-, Fl und Ine1nander VoNn Welter  rung und Glaubenserfahrung, VON (Glaubens-
überlieferung und menschlıicher ıfahrung möglıch werden konnte NIpKOW ennzeıch-
netfe diesen zweıten 1yp VON Relıgionsunterricht als „Unterricht über das Menschsein
und Christsein in der Gegenwart” mıt dem Zıel elines hrens und TNeNsS ufga-
ben, 1 hemen und Onilıkten in hrer personalen, interpersonalen und gesellschaftlıchen
Dımensıion. Theologıisc buchstabiert bedeutet das, dass dıie Stelle der exegetischen
Forschung und Sozialethik den maßgebenden ern der Religionspädagogik
wurden und in diesem /usammenhang Wert- und Normfragen Grundfragen der
Existenz INs Zentrum relıg10nspädagogischer Theorie und PraxI1s traten Problematisc
Warlr dabe1 allerdings, dass in den vorgelegten Entwürfen nıcht selten eıne gründlıche
eologische Bearbeıtung VON IThemen WIEe Weltarmut, Hunger, sOz]1lale Gerechtigkeıit,
Mitbestimmung, Gehorsam in der Famılıe, Frieden, (Gewalt efe vermisst wurde, das
zumal dann, WENN sıch offensıiıchtlich keine Analogıen bıblıschen lexten anboten.
ere TOoObleme entstanden dadurch, dass angesichts vieler ‘Sıtuationen) bıblısche
exte für in Anspruch SCHOMUNCH wurden, das ihnen be1ı SCHAUCICT Betrachtung
eher fern lag  I5
olgende trukturen für den problemorientierten Religionsunterricht der 600er
Jahre typiısch Der Analyse eıner bestimmten Sıtuation indıvıduellen, sOz1alen Oder auch
relıg1ösen ens und darın eines für eine abgegrenzte Altersgruppe wichtigen und auch
erschlıehbaren TODIems folgten Bemühungen möglıchst sachhaltıge Informationen
und dıie Reflexion hier begegnender, durchaus auch gegensätzliıcher Sach- und Ormen-
entscheidungen und der Versuch einer Urteijlsbildung mıt theologischer Kriterien.
13 Vgl arl Fnst Nıpkow, Glaubensunterricht in der Akularıtät, ın T7Z (1968) 169-189:;
Hans-Bernhard Kaufmann, Streit den problemorientierten Religionsunterricht In Schule und Kır-
che, Frankfurt/M 1973: eter 17 Zur Funktion der Theologıe In einem problemorientierten
Unterricht, in eDd.;, 64-79
14 Vgl eor2 Baudler, Korrelationsdidaktıik: Leben UrCc (slauben erschlıieben Theoriıie und PraxIıs
der Korrelatıon VoNn Glaubensüberlieferung und Lebenserfahrung auf der rundlage VON ymbolen
und akramenten, Paderborn 1984 Zum Problem In der katholischen Religionspädagog]) vgl
VOT em Englert, DiIie Korrelationsdidaktık Ausgang ihrer Lk.poche. ädoyer für einen
ehrenhaften Abgang, ın eorg Hılger eorg Reilly Hg.) Religionsunterricht 1mM SEC1{S Das
Spannungsfeld Jugend Schule elıgıo0n, München 1993, - und neuerdings Chrıstina Kal-
loch, ädoyer für einen ehrenhaften Abgang? Relıgionspädagogische Konzepte des zwanzıgsten
unde! und ihre edeutung für die Gegenwart, RDB 48/2002, 29-472
15 Zum Problem vgl Klaus Wegenast, Das oblem der Probleme, in T7 (1972) 102-126
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DiIie Dıskussion unterschiedlicher Lösungsmöglıchkeıten, dıe Entwicklung VonNn ONSe-
JUECNZECN für Eınstellung und Verhalten und ndlıch dıe Imagınatiıon mıt Lolgender ET-
probung bestimmter Möglıichkeıiten des Handelns ildeten dann Öhepunkt und ADb-
chluss des Lernprozesses. ESsS 1st hler nıcht eıt SCHUS, diesen durchaus wichtigen
Bereich relıg1ıonspädagogischer Innovatıon ausführlıich würdıgen, aber doch ele-
genheit, danach agen, neben, Ja Jenseı1ts der Krıiterien VON acANDarkeı z B
sOz1aler Verbesserungen dıe Funktion des Kreuzes als Zeichen des ıdens, Ja des
Scheiterns geblieben se1ın könnte
Eng verwandt mıt dem problemoriıentierten Ansatz der des Religionsunter-
richts Sınd auch die Entwürtfe des sogenannten therapeutischen DZW soz1lalısatıonsbe-
gleitenden Religionsunterrichts VON Dieter Stoodt'® und des ideologiekritischen Relıig1-
onsunterrichts VOIN Stegfried Vierzig‘, die allerdings UT pIsoden 1mM theoretischen (Je-
spräch der Religionsdidaktiker geblieben SInd.
Den verschliedenen Spielarten des sogenannten problemorientierten Religionsunter-
richts’ ist nıcht 11UT1 dıe Bemühung ähe aktuellen Problemen der Lebenswelt der
chüler und Schülerinnen 1Im Kontext er gesellschaftlıcher Verhältnisse geme1n-
Samll, ondern auch dıe Lernzielorjentierung, WIE S1Ie In der sogenannten Curriculumthe-
Orı1e der Berliner Schule Saul Robinsohn‘® Im Nachgang amerıkanıschen Pub-
lıkatıonen ZU)]  - Problem beschrieben wird.?? Charakteristisch für dıe Lernzielorientie-
Tung ist CS Zielsetzungen, auf dıe hın Lernangebote organısieren SInd, definıeren,
dıe nıcht dUusSs einem Kanon vorgegebener Inhalte abgeleıtet werden onnen aDel g1ibt
CS Unterschiede zwıschen einer Lernzielorientierung, die VoNn sogenannten (lobalzıelen
ausgeht, dus enen welıtere jele auf mıiıttlerer und unterer ene abgeleıtet werden, und
eınem eher induktiven Ansatz, der eine Mehrheit VOIl Perspektiven VOIl “unten’ her
gehen Cı sOdass der Unterrichtsgegenstand In seiner MehrdimensIionalıtät und e_.
renzierung bearbeitet werden kann Der Weg hıer sogenannten ‘olfenen UrTI-
cula
Als viele meınten, Jetzt sSE1 der “Stein des Weisen’ efunden, stellt sich eine weıtere dı-
daktısche Theorıe e1ID: die Symboldidaktık VON Hubertus Halbfas und Peter
Biehl”®, dıe bel SCHNAUCICT Betrachtung etwas WI1Ie eine Weıter- und Fortentwicklung
16 Vgl MDieter Sto0dt, Religionsunterricht als Interaktion TuUuNdsatze und Materı1alıen ZUIN evangeli-
schen Relıgionsunterricht der Sekundarstufe 1, Düsseldorf 1975, P, ders. Die Praxıs der nterak-
tıon Relıgionsunterricht, in T7 1-10; ders. , Umsstrittene eraple, In TZ
(1973) 23
17 Vgl Stegfried Vierzig, Ideologiekritik und Relıgionsunterricht. Zur Theorie und Praxıs eines krit1-
schen Relıgionsunterrichts, Zürich 1975
IX Vgl Saul Robinsochn, Bıldungsreform als Revısıon des Curriculum. Eın Strukturkonzept für
Curriculumentwicklung, Neuwıied
19 Zum Problem der Lernzielorientierung vgl (Günter Stachel Hg.) Curriculum und Relıgionsunter-
r1IC /ürich 9/1 und Taus Wegenast Hg.) (urriculumtheorie und Relıgionsunterricht, (JUü-
ersioh 9/2
A) UDertus Halbjas, Das drıtte Auge Religionsdidaktische Anstöße, Düsseldorf 1982; eler 179
Symbol und etapher in JRP (1984) Neukirchen-Vluyn 1985, 29-64; (erS., Symbole geben
lernen. Einführung In die 5Symboldidaktık anı der Symbole Hand, Haus und Weg, Neukirchen-
Yluyn 1989; ders. , Festsymbole. Zum eıispiel: (Ostern eative Wahrnehmung qals der 5Symbol-

Neukırchen-Vluyn 999 Wiıchtig uch ANLON Bucher, 5Symbol Symbolbildung Sym-
bolerziehung. Phılosophische und entwıicklungspsychologıische Grundlagen, (Ottiliıen 1990; Holger
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des bereıts skizzierten hermeneutischen Religionsunterrichts ist und auch in gewIlsser
Weise den problemorientierten Ansatz weiterentwickelt. Wiıe der hermeneutische Un-
terricht se1ine Entwicklung gesellschaftlıchen und darın auch theologischen Verwerfun-
DCH, Ja mbruchen ‘verdankt’, dem Verlust der Selbstverständlichkein des Christliıchen
EIW: und der Rückkehr der nach dem FEnde des Weltkriegs gleichsam in Vergessen-
heit geratenen kritischen 1stanz ZUr 1De und den Lehren der Kırchen,
dıe Symboldidaktık der 1980er Jahre auf veränderte Bedingungen in den rel1igionspäda-
gogischen Praxıisfeldern Kırche und Gesellscha Vorerfahrungen mıiıt 1L ebensformen
des cnristlichen Glaubens konnten ZWar nıcht erst JetzZt, aber jetzt in steiıgendem aße
nıcht mehr vorausgesetzt werden, sondern mussen zuerst HCU gestiftet werden, sowelt
das in unterrichtlichen Lernprozessen überhaupt möglıch Ist Auf jeden Fall SeIzt eine
Auseinandersetzung mıt eligıon einen erfahrungsnahen Umgang mıt ıhr VOTausSs Das

gılt, Was das Christliche an!  T1 {TOLZ überall beobachtenden Interesses VOI allem
Jugendlicher Esoterık, kkultismus und neoreligiösen Bewegungen. eler 1€. VCI-

steht angesichts des beschriebenen 'athbestandes ‘offener en ZU Irrationalen‘ dıie
VON entwickelte “kritische Symbolkunde‘ als den O 9 dem Irrationalıtät bewusst
gemacht, dem ahber zugleic neuzeıtlıche Rationalıtät der Orm einer Reduktion
der Wirklichkeit auf das, Was siıch ihrer Methode unterwirft, transformiert und erweıtert
wIrd. Wır befinden Uuns deswegen usammenhang mıiıt der jetzt geforderten und VoNn

vielen In mannıgfachen Praxisversuchen in den Unterricht gelangenden Symboldidaktık
auf eıner dauernden Gratwanderung zwıischen Erfahrung und Reflexıion, zwischen TICU

gestifteten relıg1ösen Erfahrungen und deren kritischer Reflexion. ESs ist hıer nıcht der
Ort, die Jetzt Ins Tau! schießende 1e. unterschiedlicher Definitionen VOonNn Symbo!l
auch L1UTF skizzıeren, ich möchte aber Im IC auf protestantische Bemühungen in
Sachen Symboldidaktiık wenigstens darauf hinweıisen, dass s1eE 1Im achgang Paul
Tillıchs Dıktum, dass das Symbol dıe Sprache der elıgıon Sel1, sıch darauf verständig-
ten, Symbole, WIE SIE sich in elıg10n, Kunst, Dıichtung und 1Im Gemeinschaftsleben
nden, als ‘Sprache’ verstehen, dıe über siıch hinaus auf eine Wirklichkeit verweilst,
dıe nıcht unmuttelbar zugänglıch ist Sie apen der Wiırklichkeit teıl, auf die S1IE hın-
weıisen, Sind Tucke des Verstehens zwıischen Subjekt und JE: AaDeN SInd Ss1e nıcht
W1  Tlıche Erfindungen, sondern werden eboren und verschwınden auch wlieder,
WEeNN Sie nıcht mehr urc Erfahrungen VONN Eiınzelnen oder einer emennscha gedeckt
erscheıinen. eter 1€e: ‚zıeht dıie relig1ösen Symbole, geNaAUCT dıe ıstlıchen und
insbesondere die bıblıschen, auf Geschichte, dıe Geschichte Jesu und des jüdischen
Volkes, auf das Leben und den Tod Jesu und auf den XOdus aus Agypten, auf Leid,

und Aufbruch In die Freiheit Uurc diese Verankerung in der Geschichte wiıird dıe
ahrheıit der Symbole konkreter und fordert auch einer Interpretation In heutigen
usammenhängen mIt dem Leben heraus In olchen konkreten Lebenszusammenhän-
SCNH IHUSS sich die Wahrheit dieser Symbole Je IICU erweısen als Wahrheıit, dıe un  ıng
angeht. urzum, „WO dıie Sprache Zeichen verschiedenen Grades produziert, in enen

Saal, [Das Symbol als Leitmodell für relıg1öses Verstehen Tiefenpsychologische Theoriemodelle und
ihre Konsequenzen didaktıschen Vermittlungsprozessen, Öttingen 1995 Jürgen OQelkers KTIaus
Wegenast Hg.) Das Symbol TUC des Verstehens Stuttgart 1991
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sıch der Sınn nıcht damıt begnügt, bezeichnen, sondern einen anderen Sınn
bezeıchnet, der LIUT in und miıttels seiner Ausrichtung erreichen ist  21 reden WIT VoNn
ymbolen al Ricoeur). Was dıe Relıgionspädagogik anbetr1ı und ihre Versuche
einer 1d3| der Symbole, unterscheiden diese konsequent zwıschen einem sSymboli-
sıierenden Ich z B des Cchülers, das schon VOT etwaıgen Lernprozessen Symbole gebil-
det hat, dem erschlıeßenden Symbol und dem Symbolisierten.“ Peter Lei Sagl das

„Der (harakter des KRepräsentativen und dıe fokussierende1r machen das 5Symbol
als dıdaktısche Kategorie besonders geeignet, WCNN 65 darum geht, das undamentale und
Elementare stimmen und nach dem Ekxemplarıschen agen Vor allem Ist 6S eine
hermeneutisch-didaktische Vermittlungskategorie, mıt eren NSse:  g und
Glaubenserfahrung eın spannungsvolles erha gebrac werden 66
Die Intention der Symboldidaktik AaSs! sıch In ihrer methodischen Struktur erkennen
Diese wurzelt in der Erkenntnis, dass mıt ymbolen Verschiedenes ZU)]  = Ausdruck DC-
bracht werden kann relıg1öse Sachverhalte ebenso WIE T}  ngen der LebenspraxI1s

und darüber hınaus auch Möglıchkeiten Tröffnet werden vermögen, das Verschie-
dene miıteinander In Beziehung setzen.
olgende Elemente stimmen die Struktur des Lernprozesses:
(1) Am Anfang sSte gewöhnlıch eın Symbol’, etwa en Bıld eines Scheidewegs oder

eine Reproduktion des berühmten emaldes VON Edvard UNC: „Der Schrei“ Oder
eiıne Kreuzesdarstellung, vielleicht auch eın einfaches OlzKkreuz Ne Bılder lassen
sowohl Relig1iöses als auch bestimmte Lebenserfa  ngen aSSOZ1Ileren und ZU
Ausdruck bringen

(2) UrCc| dıe fokussiıerende Wirkung des Symbols werden dıe ebensweltlichen
nehmungen und Erfahrungen auf bestimmte Grunderfahrungen hın konzentrIiert,
dıe auf bestimmte ebensweltliche Erfahrungen und auf bestimmte geschichtliche
Ereignisse und Gewordenheiten hın edacht werden aDel kann das In seinem
anthropologischen und relıg1ösen Sınn erschlossene Symbol u. U für dıe Schü-
ler/iınnen eınen spezifisch theologıschen Sınn gewinnen.

(3) Die 1Im Lernprozess SCWONNCNCNH Erfahrungen und Einsichten werden In eiıner (Ges-
taltungsaufgal oder einem Handlungsvollzug "aufgehoben’ und damıt EWa
Für eiıne symboldıdaktıische ‘Bauform kommen Themen WIE Ang:! und eDOT-
genheıt‘, Hand, KTreuZz, Hımmel, ölle, Weg, Paradıes, Chöpfung und andere In
rage eıtere TIThemen WIE 1C) Wasser, Geist, Garten, ensbaum, Sintflut,
rche, Regenbogen und viele andere können dıe öÖkologısche IC der Chöpfung
vergegenwärtigen und SIe ZU| Schlüsselbegriff für einen anderen Umgang mıt der
Welt machen

Es INa eutlic geworden se1n, dass keines der angeführten symboldıdaktıschen MO-
alleın zureichend Ist für dıe eS  ng eINES AIl  n Religionsunterrichts,

aul Ricoeur, DıiIie Interpretation. kın Versuch ber reuTal 197/4,
27 Vgl neben den in Anm ange:  en Beıträgen VoNn Hubertus Halbfas und eter 1€) uch die
Entwürfe VonNn Friedrich Schweitzer, Dietrich Ulleßen, Marıa Kassel und Norbert Weldinger, dıe In
QOelkers egenast 1991 |Anm 20] zusammengestellt sSınd.
23 1E 1985 |Anm 20],
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sondern dass Ss1e immer wieder einer IgUrC| problemorientierte oder herme-
neutische trukturen edürfen, sodass VON einer Gleichgewichtigkeit der bisher
skizzıerten didaktischen Strukturen reden
Selt einigen Jahren hat sich 191080| unter dem Eindruck der Multireligiosität mitteleuropät-
scher Gesellschaften noch eine weiıtere religionsdidaktische Spielart herausgebildet, dıe
bereıts einer großen Zahl durchaus unterschiedlicher Publiıkationen und auch ent-

sprechender unterrichtlicher Unternehmungen seführt hat Von eiıner Konzeption
reden, scheıint mır noch verfrüht, viele satze Ssınd zwıischen Hamburg“ und

Duisburg”, ünchen*® und Nürnberg“”, Tübingen“ und anderswo 1Im espräch. Ble1ibt
in Nürnberg bel Johannes Lähnemann ‘interrelig1öse’ Bemühung ein gegenselt1ges
Verstehen weıterhin konfessioneller Religionsunterricht, weıl in Nürnberg nach
WIEe VOT der Überzeugung Ist, dass eweıls 191008 Von einer geschichtlich bestimmten Relıi-
g10N her das Maß ihrer Dialogfähigkeit konstitutiv egründen Ist, dann geräat nterre-
lıg1öser Religionsunterricht anderswo einem religionskundlichen anoptikum, das
einen echten Dıalog ebenso verhindert WIE eine kritisch-konstruktive Auseıinanderset-
ZUNg mıit den Anderen verantworteten Krıterien und eigenen relıg1ösen FErfahrun-
SCH Eın Streit dıe Wahrheit hier eDeNso AUus WIEe nahezu alle ormen VOll Ver-
ständıgung. Wiıe immer, für jede elıgıon o1bt CS Wahrheıt, dıe rag Für Israel und
das udentum aller Jahrhunderte ist die ora Hort der Wahrheıt, für dıie christliche Kır-
che das Bekenntnis ZU)  - dreiemn1gen Gott, der sıch In EeSUSs Christus OIfenDa hat, für
den Muslım dıe 1Im Ooran Wort kommende Offenbarung Allahs Mohammed, den
Propheten, CIl Aus diesen bestimmten Grundlagen ergeben sich ZuUEeTSt nsprüche auf
Einzigartigkeit Iim Sınne endgültig erkannter Wahrheıt, dıe In endgültiger FO:  5 den
Weg aller Wege darstellt und das, Was In anderen Relıgionen 191088 fragmentarısch oder
entstellt vorliegt, unverfälscht und vollkommen repräsentiert. Hıer herrscht ein inklusı-
vistisches Denken, das VOIl der eigenen elıgion ausgeht, eıne unıversale edeu-
(ung für alle Menschen und Zeıten abzuleıten. Im Bann eiıner olchen Inklusivıtät des
Denkens kann 65 LIUT einem Dialog, der diesen amen verdıient, ommen, WEeNN

eın Weg VON der eıgenen Mıiıtte den anderen Relıgionen wIrd. Für Christen
erg1bt sıch daraus eiıne Pflicht ZU)  3 Dıialog dUus der Offenbarung ottes qals chöpfer aller
Menschen heraus und AUus dem ırken des eılıgen (jelistes in der Welt al-
ler enschen wiıillen In diesem Rahmen verwelst dıe reformatorische Theologıe auf dıe
versöhnende Annahme aller Menschen 3 heilsrelevante Vorleistungen alleın aus

nade und alleın Au Glauben Die eigene Glaubenstradıtion, dıe in den Jahrhunderte:
nıcht NUur in den christliıchen Kırchen Je LICU und im Gegenüber bemerkenswerter Wand-

Vgl z B Wolfram el Hg.) Wahrheit und Dıialog. Theologische Grundlagen und Impulse
gegenwärtiger Religionspädagogık, Münster 200  D
25 Vgl 7 B Folkert Rıckers ckart Gottwald Hg.) Vom Religiösen Zum Interreligiösen Lernen.
Wıe Angehörige verschiedener Religionen und Konfessionen lernen. Möglichkeıiten und Grenzen
interrelıg1öser Verständigung, Neukirchen-Vluyn 1998
26 Vgl z B Stephan ımgruber, Interrelig1öses Lernen, München 1995
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ungen der Kulturen Gestalt SCWONNCNH hat und auch der Gegenwart gewinnt, gılt 6S
In Je spezifischer Weise gegenüber den verschiedenen Dıalogpartnern erschließen
und dem espräc auszusetzen; Was das Christentum anbetrifft anders gegenüber Israel
und den uden 1Im Kontext verschiedener Gesellschaften, anders gegenüber dem slam
verschiedenster Gestalt und den ostasıatıschen Relıgionen, und noch wleder anders g-
genüber enschen uNnseTeT säkularısıerten westlichen Gesellschaften ohne wirklıiıche
Erfahrungen mıt elıgıon. Das Gesagte deutet, dıe Notwendigkeıt der Einsıicht, dass
interrelig1öses, aber auch ökumenisches Lernen eine „plurale Hermeneutik und ıdak-
tik eıner wechselseıitigen Anerkennung in Wahrhaftigkeit““ braucht, dıe dem
Motto ahrheit und Dıialog’ organisieren ist M.a.W., VOT eiınen Dıalog gehö in
den Religionsunterricht eın Vertrautmachen mıt einer angestammten Traditionsgemein-
Sscha ihren Wahrheıtserfahrungen, ihren Rıten und ihrer Sprache, ihren Wertvorstel-
ungen und hrem Verständnıs VonNn (jott und eNSC: anacC. erst wiırd ein Dıalog, der
diesen Namen verdient, möglıch se1m. rst da werden Unterschiede und Übereinstimm-
lungen sichtbar und eine Ernstnahme der Anderen, ihres Denkens, Handelns und hrer
Überzeugungen möglıch In einem olchen Dialog haben auch wechselseıtige Anfragen
ihren O ® z B dıe rage, die eigene und andere Religionen einem verantwor-
tungsbewussten Umgang mıt unseTer Erde beiıtragen, welches ihr Beıtrag ist TIE-
den den Völkern, für dıe Wahrung der urde des Eınzelnen, VOT allem auch des
Je Anderen, des Ungeborenen und des Behinderten Wer solche Fragen ernst nımmt,
wird eıner der Rechthaberei1 ebenso den SCNHIE! geben WI1Ie einer ZU)  - ennen-
lernen der Anderen unfähigen inıgelung und schottung.
Wiıe immer, einem Menschen begegnen, der anders ist, anders felert, anders denkt
und eiınen anderen rund für Gewissheiten besıtzt als ich, einander anzusehen, wahrzu-
nehmen, sıch aufeinander beziehen und Je VO  - Anderen wissen wollen, ist
dıe Aufgabe interrel1g1ösen hrens und Lernens. abe!l Nı 65 oft schwier1g, (Gemein-

entdecken und dıe Fremdheit und das Andersseımn des Anderen ertragen,
Missverstäindnisse spüren und eNNOC: [ Tun und enken des Anderen teilzuha-
ben Ob WIT das wollen oder nıcht, ist eın olcher Dıalog zwischen Verschiedenen 1im-
Iner auch eiıne Rückfrage ın den eigenen Glauben, dıe eigenen este und Rıten, dıe el-

überkommenen Wiıssensbestände, Vorstellungen und Eınstellungen.
Öglıche Eckpunkte eines olchen Dialogs, die AuS$s der Kenntnis und aus rungen
mıt der eigenen elıgıon herrühren, sınd dıe relig1öse Prax1s 1Im g7 Fest, i:-E den
Eckpunkten des Lebens beı der Geburt, im Rahmen des Erwachsen-Werdens und 1Im
Bann des Todes und dann dıe Je wesentlichen des Glaubens Überzeugung steht
da oft Überzeugung, nıcht aber Standpunkt Standpunkt, dıe sıch nıcht
wegen vermögen; _;eden ist aber VoN verschıiedenen usgangspunkten, denen eıne
Treue den eigenen Überzeugungen ebenso entspricht WIe das Engagement für den
Dialog. 1C| eın vorgängiger Absolutheitsanspruch ist C5S, den WITr in den Dıialog eIn-
bringen als Chrısten, sondern dıe rage, ın welchem Verhältnis ich mich als Christin,
als Christ einem uden, einem Muslım oder einem Atheıist verstehe Wer sıch ande-

arı Inst Nipkow, Bıldung in einer pluralen Welt Relıgionspädagogik im uralıs-
Mus,  ütersloh 998
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Ien Religionen nähert, nımmt implizıit oder auch explizıt eine Positionsbestimmung im
IC auf die eigene, aber auch auf die Je emde eligıon und ZU)  3 Verhältnis zwıischen
ıhnen VOT. rst WE die Religionen und im Zusammenhang damıt auch der Reli-
gjonsunterricht ihren Wahrheıitsanspruch angesichts des Wahrheitsanspruchs der ande-
Ich auszuformuliıeren beginnen und sıch gegenseiltig arüber verständiıgen können, ist
Gemeiinschaft unfter ihnen möglıch
ESs ware jetzt eigentlich notwendig, auch für diese Spielart einer 1da|l des Religions-
unterrichts dıie ihr eigenen ren VON Unterricht auszuführen: dıe mir ZUr erIu-
SUunNng stehende eıt verbietet MIr das jedoch
Ich MOC! meıne usführungen damıiıt schließen, dass ich in einem Rückblick und e1-
18{5  3 USDIIC: versuche, dıe dargestellten Konzeptionen im Zusammenhang ihrer nt-
tehung noch sser verständliıch machen und der Einsicht Ausdruck verleihen,
dass die eıt der ‘Groß-Konzeptionen’, dıie alle Aufgabenbereiche des Religionsunter-
richts abdecken, Vergangenheıit ist Dıie Devise iIm Jetzt el m.E., sıch eın ZU-
sammenspiel zwischen traditionserschließenden, problemorientierten und auch interrelit-
glösen Strukturen mühen

Rückblick und Ausblick
HS eın welıter Weg zwischen den ralen VO  = eginn des Jahrhunderts und
den Vertretern eines interrel1g1ösen hrens und rnens, den WITr durchschritten ha-
ben Dennoch entdeckten WIT In en beschriebenen Stationen dieses eges Motive,
dıe auch Kontinultäten erkennen heßen Da ist eınmal die Heilıge Chrift, die In 1elfäl-
tiger Weise immer wleder und auch auf sehr verschiedene im Rahmen der be-
schriebenen Konzeptionen eine olle spielt. jeser eilıgen chrı ist dıie Religionspä-
dagogık, das ist meılne Posıtion, ıll SIE hre urzeln nıcht abhacken, eIben! VeT-

pflichtet. Ich rauche nıcht ausdrücklich betonen, dass Bindung die Heılıge
nıcht darın bestehen kann, dass WIr S1IEe rezitieren und memorieren, sondern

CaC  ng des eigenen geschichtlich und gesellschaftlich bedingten Erfahrungs- und
Verstehenshorizontes, auch dem unserer jeweılıgen Adressaten, kommuntiz:eren
versuchen, dass CS einer ‘Begegnung' ommen kann zwıischen der Ofscha: der He1-
1gen und dem Leben, das WITr bestehen aben eder rel1ıg1ionspädagogische
NtEWU: wird eshalb immer schon arüber reflektieren aben, WIE seine Möglıch-
keıten und Grenzen auf Tund seiner sprachlichen Verfasstheit stimmen Sind. SO
ist 6S das Dauerproblem der Religionspädagogik, das Verständnis damalıgen Glaubens

Jetzt iIm Kontext sıch rasch verändernder Bedingungen vorzubereıten, und das im
egenüber durchaus verschiedener Altersstufen, Begabungen, sOz1laler Miılıeus eicC rst
da, sich Theologıe und Religionspädagogik der hıer In rage stehenden vielschichti-
Sch hermeneutischen Sıituation tellen und sich nıcht dem Irrtum ıngeben, die ıbel se1
immer schon AUuSs sich heraus aNSCHICSSCH verstehbar, wird SIE praxıisfähig sSein Oder
werden können Im Rückblick auf dıe skizzierten Konzeptionen der VETgANSCNCNH hun-
dert S  'a können WIT dass Bemühungen in der ichtung berall
sıchtbar SCWESCH siınd und CS deshalb müßıig ist, alles (Jewesene als unsınnig ahzutun.
Gleichwohl fıel 6S uns be] unseTeTr (OUr d’horizon auf, dass 6S immer wieder verme1ı1dba-
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Fehlleistungen gegeben hat kntweder wurde dıe Verpflichtung auf dıe chrı VCI-

ran oOder aber wurden dıe gesellschaftlıche Sıtuation und dazuhın dıe anthropogenen
Voraussetzungen der Adressaten sträflich vernachlässigt. Wiıe immer, dıe Heılıge

und die Adressaten Kontext stimmter gesellschaftlıcher Verhältnisse mıt
ihren vielfältigen ırkungen auf Leben, enken und Handeln, uühlen und Wol-
len sınd 6S in den VELTBANSCHCH hundert Jahren SCWESCH, welche als Motive der Relıig1-
onspädagogık wirksam SCWESCH Ssınd und auch In ukun: bleiben werden.
Die rage angesichts der Gegenwart und der nahen Zukunft 1st CS; WIE N jetzt welter-
gehen soll SInd CS olgende ufgaben, dıe WIT immer wıieder LICUu In Angrıff
nehmen aben
Die Religionspädagogik INUSS noch überzeugender hren Beıtrag für die Persönlichkeits-
entwicklung Junger Menschen und hre Humanıisierung kenntlich machen, und das
den Bedingungen eiıner Gesellschaft, dıie viele und sehr verschiıedene Lebensentwürtfe
ZUTr Wahl stellt Um diese Aufgabe melstern OÖnnen, bedarf CS eINeSs Mindes:  abes

arheı über dıe Funktion Von Bıldung, insbesondere auch Sschulıscher Ist In
diesem Zusammenhang ein Hınwels auf einen Versuch VON arl FINS| Nıpkow nützlıch,
der Bıldung und aube als eın spannungsvolles Miıteinander mıt dem Ziel eiıner Hr-
mächtigung ZUT Freiheıit beschre!l Wichtig ist m.E auch, dıe Möglıchkeıit eiıner KO-
operatiıon mıt anderen Schulfächern auszuloten. Das gılt VOT em für den Bereich ZWI1-
sSschen Faktischem und Normatıven, Eiınzelnem und (Jaanzem Wesentlıch Ist und bleıibt
auch das, Was WIT mıiıt dem Begriff ‘Elementarısierung' beschreiben uns angewöhnt
aben der Versuch, das (Ganze 1Im Fragment repräsentieren. In diesem /Zusammen-
hang wiırd 6S immer wichtiger werden, den Wahrnehmungen uNnseTeT Adressaten in Sa-
chen elıgıon, ungeplanten und solchen, dıe WIT arrangleren versuchen, uUuNseTE
Aufmerksamkeıt wldmen, SIE ernst zunehmen und nıcht gleich mıt sogenanntem
Rıchtigen konfrontieren
Ich schlhıebe mıt einem Bekenntnis:
Religi1onspädagogik WwIrd auch noch IMOÖTSCH VOoNn enen, dıe s1e betreiben, Se1 CS als
Theoretiker, sSC1 CS als raktıker, einen ndpu verlangen. Sie wiırd eshalb Im KOn-
(exXTt einer pluralıstischen Gesellscha: darauf achten müussen, dass SIC neben einer emp1-
rischen rhebung gesellschaftlıcher und anthropogener Voraussetzungen relıg1öser Bıl-
dung und Erziehung dıe in der Tradition des Evangelıums gründende confess10 nıcht
vergIsst. Aus diesem Grund wird 6S In unNnseren Hochschulen und in uUNsSsCICHN chulen
Lehrerinnen und rer brauchen, die sowohl aus$s der Dıstanz VON Wiıssenden über dıes
und das informieren, aber darüber hınaus auch avon wIssen, WAaSs das für S1Ie
selbst bedeutet, Was S1e lehren, erschlıieben versuchen oder krıtisch fragen. Das
SCHIIE: Dıiskussion und kritische Rückfragen nıcht AdUus Das Scheıitern des interrel1g1Ö-
SCH Unterrichts als Religionskunde In Großbritannien und anderswo sollte uns in diesem
usammenhang denken geben
Die Religionspädagogik und alle ormen relıg1öser Erziehung und Bıldung In Kırche
und Gesellscha brauchen eınen Ort, VON dem SIE erkommen, und eine Tradıtiıon, VON

Vgl arl FNnst 1D  W, Bıldung als Lebensbegleitung und Erneuerung. Kırchliche Bıldungsver-
in Gemeinde, Schule und Gesellschaft, (jütersloh 1990, insb 37-61
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der SIE eben Das chließt eineel für Andere und Anderes keinesfalls AUS, auch
nıcht das Miterleben und Mitfeijern, ASss! aber davor wIıe eine staatlıch
verordnete Schulreligion wünschen wollen, in deren Schatten ZU)  = Ende der elıgıon
geblase wird
Vielleicht mMussen WITr in ukun! mehr aruübe nachdenken, WIe 6S möglıch werden
Onnte, dass WIT in den verschiedenen rbeitsfeldern UNSCICI Diszıplın nıcht 1Ur InfOor-
mieren, sondern auch Gelegenheit geben, “‘Religion’ in aC]  l rfahren Wege in diıeser
Rıchtung zeigt ETW Christoph Bizer, ich denke da se1n für miıch aufregendes
Buch „Kirchgänge“, Aaus dem olgende ıtat stammt‘*! Bizer antwortet 1er auf den

gesellschaftlichen Tatbestand, dass die Institutionen WIE z B dıe Ööffentlichen chulen
ZUr pädagogischen ermittlung VON evangelischer elıgıon nıcht ın der Lage sind und
sıeht den rund dafür darın, „dass sich Lebenswelt und Christentum weılt voneınan-
der entfernt haben, dass keine Sensoren dafür ausgebildet werden, Was Christentum u_

berhaupt se1in könnte  “ Liegt das vielleicht auch aran, „dass die pädagogischen Institu-
tionen und Verfahren festgefahren sind, dass s1e ‘Religion’ nıcht aufzunehmen in der

Lage sind?“ Bizer endet den Gedankengang dann mıt der Feststellung, dıe mir Deunru-

higend erscheımt: „Kaum rühren Schule oder Konfirmandenunterricht ‘Religion', ist
diese eligıon auch schon in eiıne Unterrichtssubstanz verwandelt, dıe als elıgıon nıcht
mehr erkennbar ist Die Geistigkeit VON elıgıon und dıe Geistigkeit VON Unterricht
sind weıt voneinander entfernt, dass s1e einander wechselseitig nıcht wahrnehmen
onnen 6

Was bedeutet das für religionspädagogische Theorie und Praxıs für heute und morgen?

ristoph Bizer, Kırchgänge im Unterricht und anderswo. Zur Gestaltwerdung VonNn elıgıon, GöÖt-
tingen 1995, 16/1.


